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Wie stellt sich Gontenschwil
die Zukunft vor?
Schweiz am Wochenende vom 9. 6.: 
Gontenschwiler einstimmig gegen
die Kreisschule

In Gontenschwil sind von 80 Oberstufen-
schülern nur 23 aus dem Dorf. Folglich
kommen 57 aus Nachbardörfern, die in
Zukunft in die Kreisschule gehen wer-
den. Wie stellen sich die 207 Stimmbe-
rechtigten die Zukunft der Gontenschwi-
ler Schule vor? Wäre der Unterhalt einer
Oberstufe mit nur etwa 23 bis 30 Schü-
lern wirtschaftlicher, als an die Kreis-
schule Beiträge zu bezahlen? Frau Ge-
meindeammann, die ihre Meinung ge-
wechselt hat, weiss es auch nicht. Ist
überhaupt tragbar, dass nur rund 15 Pro-
zent der Stimmbürger über eine so wich-
tige Sache entscheiden? Wäre es nicht an
der Zeit, die Gemeindedemokratie der
Zeit anzupassen und dem Stimmbürger
zu ermöglichen – wie in Kantons- und
Bundesangelegenheiten – schriftlich zu
stimmen? Beizufügen sei, dass die
Stimmbeteiligung in Gontenschwil ver-
hältnismässig hoch war. Meistens wer-
den solche Entscheide mit weniger als 10
Prozent Stimmbeteiligung gefällt (in Rei-
nach waren es sogar nur 3,6 Prozent in
Menziken 5,1 Prozent). Gemeindever-
sammlungen sind nur in ganz kleinen
Gemeinden sinnvoll. Referenden sind
aufwendig und werden selten ergriffen.
So bestimmen einige Wenige über Viele,
was gemeinhin als Oligarchie bezeichnet
wird. HANS PETER WEBER, FAHRWANGEN

BRIEFE AN DIE AZ

Die Stimmbürger von Schmiedrued ha-
ben an der Gmeind vom Freitag ledig-
lich die üblichen Anträge – Protokoll
2017, Rechenschaftsbericht, Jahresrech-
nung – zu genehmigen. Abgesehen vom
Traktandum «Mitteilungen und Ver-
schiedenes» stehen keine weiteren
Punkte auf dem Programm.

Die Rechnung 2017 schliesst bei ei-
nem Steuerfuss von 115 Prozent (aktuel-
ler Steuerfuss: ebenfalls 115 Prozent)
mit 135 864 Franken ab. Damit darf die
Gemeinde ein Ergebnis präsentieren,
das um 293 264 Franken höher ist als
das budgetierte Minus von 157 400
Franken. Das gute Ergebnis ist haupt-
sächlich auf Mehreinnahmen bei den
Steuern zurückzuführen. Wie die Ge-
meinde mitteilt, bestehen diese Ein-
nahmen vor allem aus Nachträgen aus
den Vorjahren. Das gute Steuerergebnis
sei also mit Vorsicht zu geniessen. (FDU)

Schmiedrued

Ergebnis besser
als Budget

Am 23. Juni feiert die Stiftung Schür-
matt ihr Sommerfest. Das ist das Ereig-
nis vom Jahr – nicht nur für die Klien-
ten, die sich seit Wochen vorbereiten
und auf das Event mit den vielen At-
traktionen hin fiebern. «Das Sommer-
fest ist eine gute Gelegenheit, bei der
wir als Institution mit der Bevölkerung
in Kontakt kommen und umgekehrt»,
sagt der neue Stiftungsratspräsident
Christoph Weber-Berg. Seit einem Jahr
ist er an der Spitze des grössten Arbeit-
gebers im Wynental. Die «Schürmatt»,
die vielfältige Dienstleistungen für geis-
tig und mehrfach behinderte sowie ent-
wicklungsverzögerte Menschen aller Al-
tersklassen erbringt, beschäftigt in
Zetzwil und an 12 weiteren Standorten
430 Mitarbeitende. Diese bilden, thera-
pieren und betreuen total 530 Men-
schen. Begonnen hatte alles vor 55 Jah-
ren. Die Stiftung wurde 1963 von der
Reformierten Landeskirche Aargau ge-
gründet, ursprünglich als Kinderheim.

Dass der neue strategische Chef
gleichzeitig Kirchenratspräsident und
Geschäftsführer der landeskirchlichen
Dienste ist, ist «eigentlich ein Zufall»,
wie Christoph Weber-Berg sagt. Zwar
werde der Stiftungsrat noch immer
von Organen der Landeskirche ge-
wählt, «es muss aber nicht zwingend
ein Kirchenmensch den Vorsitz ha-
ben». Als er 2010 ins Gremium kam,
war er als Dozent für Wirtschaftsethik
und Leiter des Center for Corporate
Social Responsibility an der Hochschu-
le für Wirtschaft Zürich (HWZ) tätig.
Sein Engagement für die «Schürmatt»
habe viel mit seiner Kindheit zu tun,
sagt er. «Die Stiftung ist praktisch
gleich alt wie ich.» In Teufenthal und
Unterkulm aufgewachsen, sei er durch
seine kirchlich und sozial engagierten
Eltern schon früh in Kontakt mit der
Institution und den Leuten dahinter
gekommen.

Kirche und Wirtschaft im Fokus
Christoph Weber-Berg hat Theolo-

gie an der Universität Zürich stu-
diert. Nach seinem Vikariat in Mur-
ten nahm er diverse pfarramtliche
Stellvertretungen wahr. 1995 wurde
er als Pfarrer in die Kirchgemeinde
Lenzburg-Hendschiken gewählt. Sei-
ne Promotion zum Doktor der Theo-
logie erlangte er mit einer Dissertati-
on zur Kulturbedeutung des Geldes
an der Universität Zürich. Später er-
warb er einen Master in Business Ad-
ministration mit Schwerpunkt Non-
profit Management. Er baute für die
evangelisch-reformierte Landeskir-

che des Kantons Zürich die Fachstel-
le Kirche und Wirtschaft auf und
wurde Leiter des Nachhaltigkeitsre-
search bei der Vermögensverwalterin
Forma Futura Invest AG.

«Ich war immer ein bisschen ein
Grenzgänger», sagt der heute 54-Jäh-
rige von sich, der mit seiner Frau
und zwei Söhnen (18, 20) in Staufen

lebt. «Ich habe schon während mei-
nes Theologiestudiums gleichzeitig
auf der Bank gearbeitet.» Die Kombi-
nation von wirtschaftlichen und sozi-
alen Aspekten interessiert ihn – und
ist für ihn in seinem neuen Amt un-
trennbar verbunden. «Wenn man
sich für ein solches Werk engagiert,
kann man sich nicht nur auf die be-

triebswirtschaftlichen Zahlen fokus-
sieren. Da müssen einem einfach
auch die Menschen nah sein.»

Kanton hat Bedarf an Plätzen
Wo solls hingehen mit der «Schür-

matt»? «Wir sind in den letzten Jahren
stark gewachsen», sagt Weber-Berg.
Mit der Übernahme der Trägerschaft
der Heilpädagogischen Sonderschule
(HPS) Aarau 2013 und der Eröffnung
des Heilpädagogischen Zentrums für
Werkstufe und Berufsvorbereitung
(HZWB) 2015 in Othmarsingen hat die
Stiftung ihr Tätigkeitsfeld erweitert.
Jetzt will man erst einmal konsolidie-
ren. «Wir haben im Moment nicht im
Sinn, aktiv nächste Wachstumsschritte
anzustreben.» Allerdings habe der
Kanton weiteren Bedarf an Plätzen für
beeinträchtige Kinder, Jugendliche
und Erwachsene angemeldet. «Da
müssen wir nun ernsthaft prüfen, in-
wieweit die Stiftung Schürmatt einen
Beitrag leisten kann.»

Liegenschaften am Ende
Unabhängig einer allfälligen Erwei-

terung stehen jetzt umfangreiche
bauliche Veränderungen an. Die Lie-
genschaften in Zetzwil sind in die
Jahre gekommen. Viele stammen
noch aus der Gründerzeit und sind in
einem entsprechenden Zustand. «Sa-
nieren oder neu bauen? Diese Frage
beschäftigt uns aktuell», sagt Weber-
Berg. Abklärungen seien im Gang,
ein Projekt liege aber noch keins auf
dem Tisch. «Das Vorhaben ist kom-
plex, weil die behinderten Menschen
auch während der ganzen Bauphase
untergebracht werden müssen.» Die
Projektplanung mit den Bewilli-
gungsverfahren sollte bis Ende 2020
abgeschlossen sein. Die Baumaschi-
nen würden nicht vor 2021 auffah-
ren.

Nicht warten können die Zentral-
küche und weitere 16 Küchen in den
Wohnungen. Der Stiftungsrat hat für
deren Umbau einen Kredit in Höhe
von 2,5 Mio. Franken gesprochen.
«Hier gehts um mehr als nur um
neue Geräte», sagt Weber-Berg, «die
Infrastruktur als Ganzes wird den
heutigen Anforderungen an den Be-
trieb nicht mehr gerecht.» 1800
Haupt- und 3000 Nebenmahlzeiten
werden hier wöchentlich zubereitet
oder bereitgestellt und nicht nur lo-
kal serviert, sondern auch in ver-
schiedene Aussenstationen geliefert.
Anpassungen seien auch nötig, damit
die Klienten besser in die Prozesse
integriert werden können. Die Um-
bauarbeiten dauern drei Monate und
sollten bis zum Sommerfest am 22.
Juni 2019 abgeschlossen sein.

«Sanieren oder neu bauen?
Das beschäftigt die Schürmatt»
Zetzwil Präsident Christoph Weber-Berg über Umbaupläne und das anstehende Sommerfest

VON RAHEL PLÜSS (TEXT UND FOTO)

Sommerfest Schürmatt Samstag,
23. Juni 2018, Festbetrieb von 11 bis 17 Uhr
mit Spielen, Markt, Musik, Festbahnen,
Tombola und gratis Busdienst vom Bahn-
hof Zetzwil zur Schürmatt und zurück.

Christoph Weber-Berg leitet als Präsident eine Institution mit 430 Mitarbeitenden.

«Wir sind in den
letzten Jahren
stark gewachsen.»
Christoph Weber-Berg
seit einem Jahr Stiftungsratspräsident

REINACH
Samstagsmarkt vorerst bis
zu den Sommerferien
Vorerst bis 7. Juli findet hinter dem Gemein-
dehaus wöchentlich ein Samstagsmarkt
von 9 bis 11 Uhr statt. Etwa der Globibauer
aus Leimbach bietet seine Waren an, die
Braugarage sorgt für die Verpflegung. (AZ)
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